Bericht Arbeitsgruppe „Heidelberg – ein Gedicht“
I.

Auch wenn die Entscheidung nicht immer einfach fällt

Man stets seine eigne Meinung beibehält

Die ZHAW lädt an den Neckar

Da gibt es feine Eiscreme – lecker

Doch noch viel feiner sind die krummen Reime

Ja, denn sind sie zu gerade

Sind sie nur noch fade

Es soll sich schlängeln und sich winden

Dadurch Himmel und Hölle binden

Und somit eins werden

Abends, die Sonne sterben

Morgen früh mit viel Elan

(der Affe war ein Pavian)

Gestohlen! Zwölf  Tage Karzer für diese Schmach

Das hat sie doch provoziert!
Da haben sie sich nicht lange geziert

Oh, aber hätten sie es doch besser bedacht

Und unter Dach und Fach gebracht

Gleich den Studenten im Karzer vor Jahren

Taumelten wir durch Heidelberg in Scharen

Immer die Hauptstrasse rauf, die Hauptstrasse runter

Das wird ja immer bunter

Und Buntes lieben wir so sehr

Blaues, Grünes, Rotes und noch mehr

Der Garten voll der Blumen Düfte

Und Elfen tanzen taumelnd durch die Lüfte

Und dass uns niemals jemand des Plagiats bezichtigt
Denn frei erfunden und gespunnen ist hier alles!

II.
So grosse Fässer? Wir waren fassungslos

Wieso auch kleiner? – so wird das fest erst recht famos

Da tanzt der Bär, da ist was los

Los! Los! Los!

Der Meier kommt

Und der Perkeo bleibt

(er hat zwei grosse Fässer schon sich einverleibt)

Dann muss das wohl ein Mensch mit riesigem Schlund und Rachen sein

Ein Hüne, gross in Gestalt und furchtbar gemein

Ritt über die Weiten in das Land hinein,

Auf dass er in alle Ewigkeit werde unsterblich sein.

Die Zeit vergeht, die Einsamkeit unerträglich wird

Das Gruppengefühl auf den Boden klirrt

Freude kommt auf

Das gesamte Neuenheimer Feld ist gut drauf

So soll es sein!

